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P o r t r ä t s  e i n e s  V o r l ä u f e r s 
p o p u l i s t i s c h e r  S e l b s t d a r s t e l l u n g

In der Kultur waltet das Prinzip von Ambivalenz und Polyvalenz. 
Sowohl die Handlungen wie deren Erinnerung, Erzählung und 
Analyse entziehen sich der Eindeutigkeit – im Faktenbefund wie 
in der Bewertung. Wissenschaft kann durch „Objektivität“ der 
Darstellung von Sachverhalten und Handlungsträgern nicht aus 
dem Bereich der Mehrdeutigkeit in einen der Klarheit und Ein-
deutigkeit verlagert werden.

In der Wissenschaft im Allgemeinen, in den Geistes-, Kultur- 
und Sozialwissenschaften im Besonderen ist die Aufgabenstellung, 
die „Wahrheit“ zu ermitteln, vom Zentrum immer mehr an die 
Peripherie gewandert. Den WissenschafterInnen, die sich mit dem 
menschlichen Handeln, mit gesellschaftlichen Strukturen, mit der 
Kultur, ihren Lebenswelten, Werten und Normen beschäftigen, ist 
klar geworden, dass es „die Wahrheit“ nicht gibt. Das Bestreben, 
einen Sachverhalt zu analysieren und zu dokumentieren – gemäß 
den jeweils aktuellen Regeln der wissenschaftlichen Methoden und 
Vorgangsweisen, die dem aktuellen state of the art entsprechen –, 
bleibt uneingeschränkt in Geltung. Allerdings haben sich die 
Historikerinnen und Historiker von dem Anspruch verabschiedet, 
ein Geschehen darzustellen, „wie es eigentlich gewesen“ ist, und 
damit ein für alle Mal definitiv festzuhalten.

Fraglos gibt es die Ebene der Faktizitäten und der Quantitäten 
in der Geschichte, und diese sind und bleiben ein wichtiger Teil 
dessen, was durch Geschichtsforschung ermittelt werden kann und 
soll. Besprochen, reflektiert, dargestellt werden die Sachverhalte der 
Geschichte allerdings in sprachlichen Zusammenhängen, in Texten, 
die aus Worten und Wortgruppen bestehen, deren Sinn, Bedeutun-
gen und Bewertungen sich ständig verschieben – sowohl im kultu-
rellen als auch im individuellen Gedächtnis der Handelnden.

Im Hinblick auf Biografien ändern sich die Bedeutungen und 
deren Interpretationen im Rückblick der AkteurInnen auf ihr 
eigenes Handeln (im individuellen Gedächtnis), aber auch im 
Rückblick der Kollektive (im kollektiven Gedächtnis) und im 
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seinem Tod 1910 verfasst. Am Beginn des 21. Jahrhunderts ist 
die Selbstinszenierung in einer Welt, deren Dramaturgie durch 
eine „Ökonomie der Aufmerksamkeit“ gestaltet wird, so wichtig 
wie noch nie. Gesellschafts- und Politikanalyse des Gegenwärti-
gen sensibilisiert für die Vorgeschichte populistischer Selbstdar-
stellung, für die Karl Lueger Vorbildgeber war.

Ich freue mich darüber, dass Elisabeth Heimann ihre Master-
arbeit für die Enzyklopädie des Wiener Wissens ergänzt und 
überarbeitet hat.

Hubert Christian Ehalt

professionellen Rückblick der Historiografie. Die Darstellung von 
Geschichte und die Bewertung von Geschichte geschehen in den 
letzten Jahrzehnten des 20. Jahrhunderts immer stärker aus einer 
reflexiven Perspektive, die das eigene Tun der historischen Ana-
lysearbeit mit einbezieht. Bewertungskategorien wie gut, richtig 
und wahr traten und treten in dieser Entwicklung immer stärker 
in den Hintergrund.

Eine Enzyklopädie des Wiener Wissens hat – ich habe in meinen 
Einleitungstexten zu den einzelnen Bänden immer darauf hingewie-
sen – jedenfalls nicht das „gute, wahre und schöne“ Wiener Wissen 
zu dokumentieren. Es geht vielmehr darum zu zeigen, wie sich 
Wissensbestände unter den spezifischen Bedingungen der „Wiener 
Kultur“ (der umfassendste und aussagekräftigste Begriff für das, was 
Menschen tun) im Spannungsfeld von Lebenswelten und Diskursen 
entwickelt haben. Kultur-, Gesellschaftsgeschichte und historische 
Anthropologie zeigen jedenfalls, dass die handelnden AkteurInnen 
nicht in einem unbegrenzt offenen Handlungsraum agieren; ganz 
im Gegenteil, sie sind eingebunden in gleichermaßen komplexe wie 
differenzierte Interdependenzstrukturen, die sich nach sozialen und 
kulturellen Mustern und Regeln ausdifferenzieren.

Karl Lueger, Wiener Bürgermeister von 1897 bis 1910, ist 
eine Persönlichkeit, deren Porträtierung für die Enzyklopädie des 
Wiener Wissens ein wichtiges, anspruchs- und reizvolles Anlie-
gen darstellt. Als einer der ersten großen erfolgreichen Populisten 
steht Karl Lueger in einem Zwielicht der Geschichte, da er sich 
– dokumentiert in zahllosen Quellen – explizit antisemitisch 
geäußert und dementsprechend gehandelt hat. Der Antisemitis-
mus war integraler Bestandteil seiner Politik. In seiner politischen 
Arbeit mischten sich städtisch-zivile Aussagen mit Aktionsfor-
men gegen die Monarchie und antikapitalistischen Phrasen – 
wobei z. B. eine Kritik des Finanzkapitals eine wichtige Rolle 
spielte. Die Politik Luegers war ein Angebot an die Kleinbürge-
rInnen, an die Modernisierungsverlierer des Fin-de-Siècle. Die 
Bürgerinnen und Bürger, die Karl Lueger bejubelten, hatten mit 
der Welt der Wiener Moderne nur wenig zu tun.

Elisabeth Heimann hat eine ausgezeichnete Masterarbeit über 
die (Selbst-)Inszenierung Karl Luegers und deren Rezeption nach 
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